
 

 

 

 

Chef*in oder Poolarbeit? 

1970 hat sich die Vertreterin der nichtwissenschaftlichen Beschäftigten zu den 

Änderungen der Personalstruktur im Hessischen Universitätsgesetz klar 

positioniert. Von neuen Funktionsplänen war die Rede, durch die Sekretär*innen 

nicht mehr einem Lehrstuhl zugeordnet sein würden, sondern einem 

Fachbereich. In der Vielzahl der Weisungsberechtigten und der Unklarheit der 

Tätigkeiten, die würden auszuführen sein, sah man Stolpersteine. Diese waren 

sowohl arbeitsrechtlicher Natur als auch struktureller. Prinzipiell stand eine 

Erhöhung der Hochschullehrer*innen an, die man mit entsprechendem Personal 

unterfüttert wissen wollte. Außerdem war es den Sekretär*innen ein Anliegen, 

die Wahl zu haben, für welche Vorgesetzten sie arbeiten würden. 

Um künftig in derartigen Diskussionen mehr politisches Gewicht zu haben, 

wurde zeitgleich eine Erhöhung des Anteils der Vertreter*innen in den Gremien 

gefordert. 

 

Aktuelle Regelungen der TU 

Heute ist die Struktur und Art der Arbeitsplätze von Assistent*innen vielfältig. 

Sie reicht von Assistent*innen, die einer Professur zugeordnet sind, über Teams 

bis hin zu Pool-Versionen, in denen einige Assistent*innen für einige Professuren 

arbeiten. Durch mobiles Arbeiten entstehen neue und andere Fragestellungen, 

der fachliche Austausch mit Kolleg*innen muss ebenso wie Präsenzzeiten und 

Ausstattung mit Arbeitsmitteln neu betrachtet werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

60 Jahre Personalrat 



 

 

 

 

 

 



 

 

 


